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Wasseraufbereitung neu gedacht - Lehranstalt für 
Fischerei des Bezirks Oberfranken kooperiert mit 
Hochschule Hof 
Harbach, H.®, Speierl, T.”, Wolfram A.'’, Raithel, D ® 

1: Institut für nachhaltige Wassersysteme der Hochschule für angewandte Wissenschaften, Alfons-Goppel-Platz 1, 95028 Hof 

2: Fachberatung für Fischerei des Bezirks Oberfranken, Cottenbacher Straße 23, 95445 Bayreuth 

3: Hydro'lec Gesellschaft für Ökologische Verfahrenstechnik mbH, Roland-Dorschner-Straße 5, 95100 Selb 

Wissenschaftler der Hochschule Hof 
und Ingenieure der Firma HydroTec 
aus Selb möchten die Aufbereitung von 
so genanntem Klarwasser optimieren 
- zum Beispiel in der Süßwasser-Agua- 
kultur. Für ihr Projekt UVPHON wur- 
den jetzt mit einem eigens entwickelten 
Prototyp, einem neuartigen UV-C-Reak- 
tor, mehrere Versuche in der Lehranstalt 
für Fischerei des Bezirks Oberfranken in 
Aufseß durchgeführt und Wasserproben 
entnommen. Ziel ist die Entwicklung 
eines innovativen Systems zur Wasser- 
aufbereitung. 

Die Schnittstelle zur Praxis - Lehr- 
anstalt für Fischerei in Aufseß 

„Unsere Lehranstalt für Fischerei ist 

eine angesehene Bildungs- und For- 
schungseinrichtung rund um die The- 
men Fischerei, Teichwirtschaft und 

Gewässer. Ich freue mich, dass wir bei 

diesem Projekt die Wissenschaftler 
unterstützen können“, so Bezirkstags- 
präsident Henry Schramm und betont: 
„Gerade mit Blick auf den Klimawandel 

und die immer weiter zunehmende Tro- 

ckenheit, ist es wichtig, mit der Ressour- 

ce Wasser schonend umzugehen, dabei 
ist die Wasseraufbereitung eine wichti- 
ge Säule.“ 

Die Lehranstalt für Fischerei des Be- 
zirks Oberfranken hat mehrere zentrale 

Aufgaben und Pflichten. Zunächst bietet 
sie eine umfassende Ausbildung für an- 
gehende Fischwirte in der Fachrichtung 

„Aquakultur und Binnenfischerei“ mit 
Schwerpunkt Forellenteichwirtschaft. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die 
fachliche Beratung für Praktiker und 
Betriebe in der Branche. Dies geschieht 
durch Lehrgänge und Schulungen in 
verschiedenen Techniken der Fischerei 

und Aquakultur, u.a. in Kooperation 
mit der Teichgenossenschaft Oberfran- 

ken oder dem Fischgesundheitsdienst 
Bayern. Sie unterstützt durch Infor- 
mationen über nachhaltige Praktiken, 
Lehrgänge und Wissen zu gesetzlichen 
Vorgaben und fördert somit eine fach- 
lich fundierte teichwirtschaftliche Pro- 
duktion und damit einhergehend eine 

verantwortungsvolle Bewirtschaftung 
der Wasserressourcen. Zugleich wird 

durch ein umfassendes jährliches Kurs- 
programm sowohl den Praktikern als 
auch der interessierten Öffentlichkeit 

vielfältige Aspekte der Fischverarbei- 

tung und -zubereitung nahegebracht. 
Insbesondere werden spezielle Kurse 

für den Bereich Gastronomie angeboten. 

Zusätzlich bestehen zahlreiche Koope- 
rationen mit Universitäten und Hoch- 
schulen, um das Wissen zur Fischhal- 

tung und Fischzucht zu fördern und zu 
erweitern. 

Darüber hinaus leistet die Lehranstalt 
gezielte Öffentlichkeitsarbeit, um damit 
das Bewusstsein für die Bedeutung der 
Fischerei und Aquakultur zu schärfen. 
Sie organisiert Veranstaltungen, Semi- 
nare und Workshops, die sowohl für die 
Öffentlichkeit als auch für Fachleute 
von Interesse sind. Durch diese vielfälti- 
gen Aufgaben trägt die Lehranstalt für 
Fischerei in Aufseß zur Weiterbildung 
und Unterstützung der Branche bei und 
fördert die nachhaltige Entwicklung der 
Fischerei und Aquakultur. 

Innovationstreiber Mittelstand 

Die Vernetzung zwischen öffentlichen 
Einrichtungen und Privatwirtschaft 
ist ein Schlüssel zur Bewältigung zu- 

nehmend komplexer Anforderungen in 

der Wasseraufbereitung. Der deutsche 
Mittelstand gilt dabei als Motor für 

Innovation und Fortschritt. Die Firma 

HydroTec Gesellschaft für ökologische 
Verfahrenstechnik mbH aus Selb bietet 

maßgeschneiderte Lösungen zur Was- 
serreinigung an und legt auch einen 
Fokus auf die Entwicklung neuer, in- 

novativer Verfahren. Als mittelstän- 

disches Unternehmen setzt HydroTec 
bewusst auf Innovation, um flexibel auf 

neue Herausforderungen und steigende 
Anforderungen im Umwelt- und Res- 
sourcenschutz zu reagieren. Grundlage 

ist stets eine ganzheitliche Betrach- 

tung des Wassers - von der Quelle bis 
zur Wiederverwendung - mit dem Ziel, 

nachhaltige und zukunftssichere Lö- 
sungen zu schaffen. 

Das konventionelle Portfolio umfasst 
Filtration, Kalkschutz (klassisch und 
chemiefrei), Membrantechnologien wie 
Ultrafiltration und Umkehrosmose so- 
wie Desinfektionsverfahren auf Basis 
von Chlordioxid und UV-Licht. Eine 
besondere Stärke sind kundenspezifi- 
sche Projekte -beispielhaft wurde vor 
Kurzem die Produktionswasseraufbe- 
reitung eines namenhaften Süßwaren- 
herstellers mittels Ionenaustauschs 
realisiert oder die Behandlung von Ab- 
schlämmwässern aus Rückkühlwerken 
mit Membrantechnik und UV-Desin- 
fektion. 

Im Forschungs-Verbundprojekt UV- 
PHON - gefördert vom BMFTR (ehe- 
mals BMBF) - entwickelte es mit der 
Hochschule Hof eine innovative Ver- 
fahrenskombination zur Filtration, zum 
Schadstoffabbau und zur Desinfektion. 
In diesem Verfahren wird die Qualität 
des Wassers in (rezirkulierenden) Aqua- 
kulturen verbessert. Das Verfahren 
besteht aus den folgenden drei Teilen: 
Zuerst werden Trübstoffe durch einen 
Filter aus Schafwolle entfernt. Schaf- 
wolle ist sowohl biobasiert als auch bio- 
abbaubar, sodass es einen Vorteil gegen- 
über konventionellen Kunststofffiltern 
bieten kann. Danach werden organische 
Substanzen und Spurenstoffe (z.B. Me- 
dikamente) aus dem Wasser mithilfe 
von sogenannter photokatalytischer 
Oxidation durch die Kombination von 
UV-A-Licht mit Titandioxid entfernt. 
Anschließend wird das Wasser durch 
einen UV-C-Reaktor desinfiziert, wel- 
cher im Gegensatz zu konventionellen 
Reaktoren keine Quecksilberdampflam- 
pe verwendet, sondern UV-C-LEDs. Der 
Kernvorteil dieser Technologie ist, dass 
die UV-C-LEDs schneller angesteuert 
werden können und auch dimmbar sind, 
was die Energieeffizienz des Verfahrens 
(vor allem bei schwankender Wasser- 
qualität) deutlich erhöhen kann. 

Die Hochschule Hof 

Die Green Tech Philosophie der Hoch- 
schule Hof strebt eine Balance zwischen 
Umweltrelevanz, Sozialverträglichkeit 
und Wirtschaftlichkeit an. Sie fördert
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ein Leben, Lernen und Forschen, das 
auf eine klimaneutrale, umweltfreund- 
liche, sozial gerechte und wirtschaftlich 
zukunftsorientierte Umgebung abszielt. 
Dabei arbeiten die Institute und For- 
schungsgruppen eng mit der Industrie 
und besonders dem Mittelstand und 
anderen Einrichtungen zusammen. Es 
besteht seit Jahren Austausch zwischen 
der Fachberatung für Fischerei des Be- 
zirks Oberfranken und Forschungs- 
gruppenleiter Dr. Harvey Harbach für 
„Ressourceneffiziente Lebensmittelpro- 

duktion in integrierter Aquakultur“ am 
Institut für nachhaltige Wassersysteme 
(kurz: inwa) der Hochschule Hof. Das 
inwa konzentriert sich auf anwendungs- 
orientierte Forschung und Innovations- 
entwicklung für Partner in der Wirt- 

schaft und im kommunalen Sektor. Zu 
den Fachschwerpunkten gehören unter 
anderem Photonik und Lebensmittel- 
produktion. 

Die derzeit laufenden Forschungspro- 

jekte von Dr. Harbach beschäftigen sich 
mit den Bereichen der nachhaltigen 

Ressourcennutzung und der Entwick- 
lung innovativer Lösungen für aktuelle 

Umweltprobleme bei der Lebensmittel- 
produktion. Um die Produktion von si- 
cheren und wertvollen Lebensmitteln 
zu sichern, wird an Innovationen in den 
Bereichen der Kultursysteme, der Was- 
seraufbereitung, der Hygienisierung 
von Wasser, sowie der Reststoffnutzung 
und der Energieeinsparung durch die 
synergetische Kopplung von Produk- 
tionssystemen gearbeitet. 

Ein wichtiger Aspekt der Arbeit ist der 
Wissenstransfer von Forschungsergeb- 
nissen in die Praxis. Hierbei bereiten 
wir die aktuellen Forschungsergebnis- 
se so auf, dass sie für Anwender direkt 

nutzbar sind. Zusätzlich entwickeln sie 
spezielle Methoden, um den Wissens- 
transfer praxisgerechter zu gestalten. 
Dies ist besonders wichtig für kleine 
und mittlere Unternehmen sowie Kom- 
munen, die mit immer komplexeren He- 
rausforderungen konfrontiert sind. So 
wird effektiv bei der Bewältigung zahl- 
reicher Aufgaben unterstützt. 

Im aktuellen Projekt UVPHON arbeitet 
Projektleiter Prof. Dr. Tobias Schnabel, 
Experte im Bereich Wasserhygienisie- 

rung, zusammen mit Dr. Harvey Har- 
bach, der Expertise im Bereich innova- 
tiver Aquakultur einbringt und einem 
weiteren Institut der Hochschule, dem 

Institut für Materialwissenschaften 
(kurz: ifm) mit Alexandra Luft zusam- 
men. Gemeinsam mit der Firma Hydro- 
Tec aus Selb und der Lehranstalt für 
Fischerei Aufseß kann so im Projekt 
UVPHON an einer komplexen Heraus- 
forderung geforscht werden. 

Die Herausforderung 
für die Aquakultur 

Gute Wasserhygiene ist im Bereich der 
Teichwirtschaft und Aquakultur eine 
Grundvoraussetzung und wird bei rück- 
läufigem Wasserdargebot bzw. einer 
Mehrfachnutzung des Wassers immer 
wichtiger. Die komplexen Anforderun- 
gen und wechselnde Rohwasserquali- 
tät gestaltet die Aufbereitung heraus- 
fordernd. Dabei ist die lichtgebundene 
Entkeimung heute nicht nur mehr eine 
Frage der Produktqualität und Verfah- 
rensführung, sondern auch der Rechts- 
konformität: In der EU ist Quecksilber 
in Lampen grundsätzlich verboten; bis- 
herige Ausnahmen werden schrittweise 
beendet. Für UV-Speziallampen laufen 
diese Ausnahmen zu Beginn 2027 aus — 
danach dürfen entsprechende Quecksil- 
berdampflampen nicht mehr in Verkehr 
gebracht werden (1). In Deutschland ist 
dies über die Elektro- und Elektronikge- 
räte-Stoff-Verordnung (ElektroStoffV) 
verbindlich geregelt; Betriebe, die Anla- 
gen erneuern, sollten das bei der Inves- 
titionsplanung berücksichtigen. 

Für die Praxis der Teich- und Fisch- 
wirtschaft bietet die Kombination aus 
mechanischer Vorfiltration mit Natur- 
materialien, UV-C-LED-Desinfektion 
und Photokatalyse handfeste Vorteile: 
Das Filtervlies reduziert Trübstoffe 
und verbessert so die UV-Durchlässig- 
keit; UV-C-LED-Module arbeiten ohne 
Quecksilber, erreichen sofort ihre Nenn- 
leistung, lassen sich takten und sparen 
Energie im intermittierenden Betrieb. 
Dies bedeutet, dass der Prozess nicht 
kontinuierlich, sondern in wiederkeh- 
renden Phasen aktiv ist. Die nachge- 
schaltete Photokatalyse kann proble- 
matische Spurenstoffe weiter oxidieren. 
Studien zeigen, dass das Schmerzmittel 
Diclofenac die Kiemenstruktur beein- 
trächtigen und endokrine Prozesse be- 
einflussen kann, was die Leistungsfä- 
higkeit der Fische mindert (2). Ebenso 
sind synthetische Estrogene wie 17a- 
Ethinylestradiol (EE2) als Ursache für 
Verweiblichung oder Intersex-Merkma- 
le in Wildfischpopulationen beschrieben 
— mit Verschiebungen der Geschlechter- 
verhältnisse und Risiken für die Repro- 
duktion (3). Eine weitergehende Oxida- 
tion kann solche Substanzen reduzieren 
und somit indirekt Besatzstabilität und 
Wachstum unterstützen. 

Betrieblich zählen zu den Vorteilen: 
geringerer Gefahrstoffumgang (kein 
Quecksilber), schneller Start-Stopp-Be- 
trieb, potenziell niedrigere Stromkosten 
bei bedarfsorientierter Fahrweise, weni- 
ger Chemikalien im Vergleich zu chlor- 
basierten Entkeimungsverfahren und 
kompaktere Bauformen. Nachteile bzw. 
Punkte zum Beachten: UV-C-LED-Sys- 

teme können in der Anschaffung teurer 
sein; die optische Vorreinigung bleibt 
entscheidend (Trübung mindert die Do- 
sis), Photokatalyse benötigt ausreichend 
Bestrahlungszeit und saubere Ober- 
flächen; regelmäßige Leistungsüber- 
prüfung (z. B. Transmissionstest) sowie 
klare Regelungen zu Ersatzteilverfüg- 
barkeit und Garantie sind empfehlens- 
wert. Für die Dokumentation gegenüber 
Behörden ist hilfreich: Nachweis der 
Keimreduktion (z. B. Gesamtkeimzahl) 
und — wo relevant — begleitende Ana- 
lytik für organische Spurenstoffe. Wer 
jetzt umstellt, reduziert nicht nur regu- 
latorische Risiken, sondern stärkt lang- 
fristig Tiergesundheit, Produktqualität 
und Betriebssicherheit. 

Herausforderungen im Bereich der 
Wasserversorgung in der Lehran- 
stalt für Fischerei 

Um darzulegen, warum für dieses neue 
Verfahren zur Wasseraufbereitung die 
Lehranstalt für Fischerei ein geeigne- 

ter Teststandort war, wird die dortige 
Wasserversorgung des Betriebs und die 
Auswirkungen von Beeinträchtigungen 
der Wasserversorgung auf den Fischbe- 
stand kurz dargestellt. 

Die Lehranstalt für Fischerei in Aufseß 
kann mit Bachwasser aus der Aufseß 
und Wasser aus den Quellen im soge- 
nannten Apfelgrund versorgt werden. 
Aufgrund der stark rückläufigen Ab- 
flüsse der Aufseß und der steigenden 
Wassertemperaturen wurde in den letz- 
ten Jahren auf eine Wasserentnahme 
aus dem Bach konsequent verzichtet. 

Die Versorgung der Forellenteichanlage 
erfolgt mittlerweile ausschließlich über 
zwei Quellteiche und einen Quellkanal. 
Die Quellversorgung befindet sich in 
Schatten- bzw. Halbschattenlage. Die 
Wasserversorgung der Anlage erfolgt im 
Durchlauf mit getrennten Wasserläufen 
für das Bruthaus und die Produktions- 
teiche. Das Ablaufwasser aus dem Brut- 
haus wird nach dem Durchlauf gesam- 
melt und als ergänzender Teilstrom in 
die Teiche geleitet. Sowohl der Abfluss 
der Aufseß als auch die Quellschüttun- 
gen sind rückläufig: Zur Gründung der 
Lehranstalt für Fischerei in den 1980er 
Jahren lag die Schüttung noch bei 80 // 
sec. Mittlerweile liegt die durchschnittli- 
che Schüttung zwischen 20 bis 30 V/sec, in 
trockenen Sommer- und Herbstmonaten 
bei unter 15 Vsec (4). Den rückläufigen 
Trend bei der Wasserverfügbarkeit doku- 
mentiert Abbildung 1 zur klimatischen 
Wasserbilanz (KWB) an der Wetterstati- 
on Aufseß (AGM089) über den Zeitraum 
von 2000 bis 2025. Die klimatische Was- 
serbilanz stellt die Differenz zwischen 
dem Niederschlag und der potenziellen
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Verdunstung (Evapotranspiration) über 
einem bestimmten Gebiet und Zeitraum 
dar. Sie gibt Auskunft über das natür- 
liche Wasserangebot einer Region. Eine 
positive KWB bedeutet, dass mehr Nie- 
derschlag fällt als verdunstet (humider 
Zustand), was auf eine gute Wasserver- 
fügbarkeit hinweist, während eine nega- 
tive KWB auf einen Mangel hindeutet 
und Trockenheit signalisiert. (Abb. 1) 

Generell ist die Wasserbilanz in Bay- 
ern zwischen 1991 und 2020 gesunken 
(5) und dies führt auch zu rückläufi- 
gen Grundwasserständen und Quell- 
schüttungen. Auffällig ist die Häufung 
niederschlagsarmer Jahre in Bayern 
seit dem Jahr 2000 in Verbindung mit 
höheren Temperaturen und der damit 
verbundenen verstärkten Verdunstung 
(6). Für Aufseß liegen die mittleren Nie- 
derschläge im Sommerhalbjahr (April 
bis September) bei > 400 bis 450 mm 
und im Winter (Oktober bis März) bei 
>450 bis 500 mm (7). Spätwinter bis 
Frühsommer sind die niederschlags- 
reichsten Zeiten. Trotz eines noch rela- 
tiv konstanten Niederschlagsregimes 
hat sich die Verteilung und der Umfang 
der Einzelniederschläge deutlich verän- 
dert. Dies stellt exemplarisch der KLI- 
WA-Monitoringbericht 2021 dar, der die 
Klimaveränderung und ihren Folgen für 
die Wasserwirtschaft und Wasserhaus- 
haltsänderungen in Süddeutschland 
untersucht (8). Es zeigt sich, dass der 
mittlere Abfluss im Sommerhalbjahr 
tendenziell abnimmt, während Hoch- 
wasserereignisse und Starkregen im 
Winterhalbjahr zunehmen. Das bestä- 
tigt auch der Trend der jährlich höchs- 
ten Tagesniederschlagssumme (= ma- 
ximaler eintägiger Niederschlag), die 
als Maßzahl für Starkregen verwendet 
wird. Laut KLIWA-Monitoringbericht 
2021 nahm dieser zwischen 1931 und 
2015 im Winter vor allem in Nordbay- 
ern hoch signifikant zu: Die höchsten 
Zunahmen waren dabei im Bereich des 
oberen Maingebietes (427%) sowie im 
östlich angrenzenden Saale- und Naab- 
talgebiet zu verzeichnen (+33%). 

Starkregenereignisse kommen schnell 
in den Quellschüttungen des Betriebs 
an: Dies liegt am Bodenaufbau im 
Aufseßtal, der fast ausschließlich aus 
Braunerde-Rendzina und Terra fusca- 
Rendzina besteht und auf sehr stark 
steinig, kiesig und grusigen Bodende- 
cken des Carbonatgesteins aufliegt (9). 
Aufgrund dieser stark durchlässigen 
Bodenschichten neigen die Quellschüt- 
tungen bei Starkregen zu einer schnel- 
len und starken Eintrübung. Dies beein- 
trächtigt, je nach Intensität und Dauer, 
die Wasserqualität und somit auch die 
Versorgung der Forellenteichanlage, 
insbesondere bei Bruthausbetrieb. 
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Abbildung 1: Die Entwicklung der klimatischen Wasserbilanz und der 
Bodentemperatur an der Wetterstation Aufseß (AGM089). Mit dem Hitzejahr 
2013 kam es zu einem deutlichen Anstieg der Bodentemperatur und damit 
auch der Verdunstung über den Wasserflächen. Die klimatische Wasserbi- 
lanz und somit die Wasserverfügbarkeit für die Teichanlage sind seitdem 
im Vergleich zur Periode der Jahre 2000 - 2012 rückläufig. Quelle: Agrar- 
meteorologie Bayern (Landesamt für Landwirtschaft Bayern) 

Umweltbedingte Auswirkungen 
von Trübungen auf Fische 

Der Eintrag von Trübstoffen, kann den 
Fischbestand in mehrfacher Hinsicht 
beeinträchtigen (Abbildung 2). 

Die Trübstoffe führen zu einer mechani- 
schen Reizung und Belastung des Kie- 
mengewebes. Es kommt zur sogenann- 
ten Kiemenschwellung, die u. a. eine 
typische umweltbedingte Krankheits- 
erscheinung ist (10) und zu Atemnot, 
Stress oder sogar zum Ersticken führen 
kann. Durch den mikrobiellen Abbau 
von organischen Materialien (Humus- 
stoffe, Mulm, abgestorbene Pflanzenres- 
te) kann es weiterhin zu einem Anstieg 

en 

Abbildung 2: Sediment- und Trübstofffrachten nach einem Starkregenereig- 

des CO,-Gehalts im Wasser kommen. 
Dies erschwert zusätzlich die Sauer- 
stoffaufnahme über die Kiemen und 
bringt das Risiko einer CO,-Vergiftung 
mit sich. Ein hoher CO,-Spiegel im 
Blut lässt den pH-Wert absinken, was 
wiederum große Auswirkungen auf vie- 
le Körperfunktionen des Fisches hat. 
Abgespreizte Kiemendeckel, der sog. 
„dicke Kopf“, unkoordiniertes Schwim- 
men oder ein Schnappen an der Wasser- 
oberfläche sind bei Einträgen von Trüb- 
stoffen typische Auffälligkeiten bei den 
Fischen. Im Anfangsstadium sind Koch- 
salzbäder eine geeignete Therapie, be- 
sonders bei Jung- und Brutfischen (10). 
Am hilfreichsten ist es, die auslösenden 

nis in einem Zubringer zum Roten Main. (Foto: Dr. Th. Speierl) 
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Abbildung 3: Bachforelle mit Kiemennekrose. 
(Foto: Fischgesundheitsdienst Bayern - Joh. Bachmann) 

Umweltfaktoren auszuschalten, was je- 
doch bei Einträgen über das Durchlauf- 
wasser bzw. in Durchlaufanlagen nicht 
möglich ist. So kann sich in der Folge die 
Kiemenschwellung auch zu einer Kie- 
mennekrose (Abbildung 3) entwickeln. 

Zusätzlich werden durch die Sympto- 
matik auch günstige Bedingungen für 
latent vorhandene Parasiten und Kei- 
me geschaffen, die sich in der Folge auf 
den Kiemen ansiedeln können und so 
den Fisch weiter schwächen (11). Bei- 
spielhaft zu nennen ist hier die bakte- 
rielle Kiemenschwellung (BGD durch 
Flexibacter columnaris), die durch das 
Einschwemmen von Humusteilchen bei 
Starkregen angestoßen werden kann 

und vorrangig Salmonidenbrütlinge be- 
trifft (10). Auch für einen sekundären 
Befall mit Ichthyobodo necator (Costia 
necatrix), Trichodina und Trichodinella 
(12) sind insbesondere die Jungfische 
anfällig (10). Die genannten Erreger 
können vor allem bei vorgeschädigten 
und gestressten Fischen zu Massenver- 
mehrung und schweren Schäden führen. 

Durch die geschilderten Auswirkungen 
von Trübungsereignissen im Durch- 
laufwasser kam es auch in der Lehran- 
stalt für Fischerei in Aufseß in der Ver- 
gangenheit immer wieder zu teilweisen 
sehr starken Verlusten, insbesondere im 
Bruthaus. Demnach bestand in der Lehr- 
anstalt für Fischerei ein großes betrieb- 

liches Interesse, im Forschungsvorhaben 
zu kooperieren, um die direkten Effekte 
auf die Wasserhygiene zu erfassen. 

Praxistauglichkeit der neuen Tech- 
nologie im Test vor Ort in Aufseß 

Um die Sicherheit und Leistungsfähig- 
keit des beschriebenen Verfahrens in 
der Praxis noch weiter sicherzustellen, 
wurde am 04.06.2025 ein praktischer 
Versuchstag mit dem UV-C-System 
vor Ort in Aufseß durchgeführt. Dabei 
wurde zuerst ein Teilstrom des Quell- 
wassers (ca. 1 L/min), welches der Zu- 
strom für die Lehranstalt für Fischerei 
in Aufseß ist, mithilfe eines Prototyps 
desinfiziert. Gerade dieses Wasser ist 
saisonal bedingt — wie oben ausführlich 
erläutert - ein Problem für die Teichwir- 
te, da die Karst-Quellen teilweise stark 
mit Schwebstoffen verunreinigt sind. 
Diese Schwebstoffe sind einerseits eine 
Gefahr für die Kiemen der Jungtiere 
und andererseits bringen sie eine hohe 
Keimlast mit in den Teich und können 
Parasiten und Krankheitserreger för- 
dern. Weiterhin wurde ein Teilstrom 

(ca. 1 L/min) des Wassers, welches aus 
dem Bruthaus der Jungfische wieder 
in die Teiche geleitet wird, auf Keime 
untersucht und mit unterschiedlicher 
Desinfektionsleistung hygienisiert. Die 

Ergebnisse beider Feldtests sind in Ab- 
bildung 4 zu sehen. Es wurde sowohl 
die Gesamtkeimzahl als auch selektiv 
Escherichia Coli (E. Coli) untersucht. 

Die Keimlast war am Probenahmetag 
nicht besorgniserregend hoch und die 
vorhandenen Keime wurden zuverläs- 
sig nahezu vollständig aus dem Wasser 
entfernt. Gleichzeitig ändern sich die 

Quelle/Rohwasser EEE 67,5 

Quelle/Desinfektion 100 % nun 3,5 

Bruthaus Abwasser 
Rohwasser 
EEE 74 

Bruthaus Abwasser og 
Desinfektion 100% 0 

Bruthaus Abwasser = 2,5 
Desinfektion 50 % 

Bruthaus Abwasser g ı 
Desinfektion 3% 0 

0 10 

m Gesamtkeimzahl [KBE/mL] 
36 °C,48h 

20 30 40 

Keimzahl [KBE/mL] 
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mE.Coli [KBE/mL] 
36 °C, 24h 

Abbildung 4: Aerobe Gesamtkeimzahl und selektive Messung von Escherichia Coli in den betrachteten Rohwässern 
und in den desinfizierten Proben
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Abbildung 5: Veränderung von pH-Wert und Leitfähigkeit in den betrachteten Rohwässern und in den desinfizierten 
Proben 

physikalischen und chemischen Eigen- 
schaften des Wassers kaum, wodurch 
kein zusätzlicher Stress auf die Popu- 
lation im Teich aufkommt. Beispielhaft 
sind hier in Abbildung 5 pH-Wert und 
Leitfähigkeit gezeigt. Ebenso konnte für 
das Abwasser des Bruthauses gezeigt 
werden, dass auch eine deutlich nied- 
rigere UV-C-Leistung eine zufrieden- 
stellende Desinfektion bewerkstelligen 
kann, was zu deutlichen Energieeinspa- 
rungen führt. Durch den Nachweis der 
Leistungsfähigkeit in der Praxis kann 
das System besser auf den realen Maß- 
stab skaliert werden. 

Die Praxistauglichkeit wurde bereits 
in einem Langzeitversuch des gleichen 
Systems an der Kläranlage in Hof getes- 
tet. Dabei wurde der Ablauf der Kläran- 
lage desinfiziert, um zu prüfen, ob das 
Wasser nach der Hygienisierung wei- 
ter für die Bewässerung von landwirt- 
schaftlich genutzten Feldern verwendet 
werden kann. In diesem Langzeitver- 
such konnte die langfristige Leistungs- 
fähigkeit in einem deutlich stärker 
Keim-belasteten und trüberen Wasser 
bereits gezeigt werden. 

Ausblick 

Die Verfahrenskombination UVPHON 
kann als leistungsfähiger Teil die Was- 
serwiederverwendung hygienisch absi- 
chern, indem gleichermaßen Trübstoffe, 
Spurenstoffe und Keime entfernt bzw. 
inaktiviert werden. Insbesondere im 
Bereich der Aquakultur kann so die 
Wassernutzung intensiviert und die 
Fischgesundheit und das Tierwohl er- 
höht werden, wobei gleichzeitig Energie 
im Gegensatz zu konventionellen Syste- 
men eingespart werden kann. Gleichzei- 

tig werden die Betriebssicherheit und 
Produktqualität erhöht. 

Das BMFTR-geförderte Projekt hatte 
eine Laufzeit von April 2023 bis Juni 
2025, in dem die hier beschriebene Ver- 
fahrenskombination als Prototyp ent- 
wickelt wurde. Nun wird das Verfahren 
weiter optimiert, um es bis zur Markt- 
reife im realen Maßstab zu entwickeln. 
Gerade für die Lösung von praktischen 
Problemen für Aquakultur und Teich- 
wirtschaft war die Zusammenarbeit 
und der Austausch zwischen HydroTec, 
Hochschule Hof und der Lehranstalt für 
Fischerei in Aufseß von entscheidender 
Bedeutung für die erfolgreiche Fertig- 
stellung des Produkts. Die erhaltenen 
Erkenntnisse sind von fundamentaler 
Bedeutung für den weiteren Optimie- 
rungsprozess, welcher ideal auf die 
praktischen Bedürfnisse von späteren 
Anwendern ausgerichtet sein soll. 
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